
Führern aus Negerkreisen, mit Hilfe von Vermittlungs-Büros, 
einen mächtigen Apparat zur Ueber Siedlung der Neger aus dem 
Süden in die Betriebe der Schwerindustrie Nordamerikas zu 
schaffen. , - L ', .

Wa* konnte den Neger im Norden erwarten? ln Süd­
amerika war er nicht nur ein Objekt der wütendsten Ausbeu­
tung, sondern auch gleichzeitig ständigen Verfolgungen aus- 
gesetzt Die Neger Südamerikas erhielten 50=70 Prozent 
weniger,L«bn als die weißen Arbeiter, dnd diese wiederum 
25—30 Prozen* weniger ab  die Arbeiter in Nordamerika. In 
einer ganzen Reihe von Staate® arbeitete der Neger gemein­
sam mit seinen Familienangehörigen ab Tagelöhner auf den 
Plantagen (Texas, Lousiana). ■

Seine Arbeit bestand hauptsächlich hri Einbringen nnd Ver­
senden der Baumwollernte. Er erhielt entweder 5—10 Dollar 
monatlich oder ein« bestimmte Summe für die Arbeitssaison 
Unter den vom Planölgenbesitzer entworfenen Kontrakt setzte 
der gewöhnlich des Schreibens nnd Lesens unkundige Neger 
irgendein bestimmtes Zeichen, das die Unterschrift ersetzte. 
In dem Vertrag wurde dem Neger ein gewisses Arbeitsquantum 
auf erlegt Der Plantagenbesitzer mußte Ihm und »einer Fa­
milie aus den eigenen Vorräten Lebensmittel und Kleidungs­
stücke liefern. Die Preise wurden iedoch von dem Arbeitgeber 
willkürlich festgesetzt. Der schwarze Arbeiter erhielt alles auf 
Kredit. Am Ende der Saison wurde dann verrechnet Meistens 
hatte der Neger mehr bezogen, ab  das Qehalt ausmachte. Er 
sab sich also genötigt um seine Schulden abzutragen, auch die 
niefaste Saison bet demselben Arbeitgeber zu arbeite«. Aber 
auch in den folgenden Jahren ergab sich stets wteder dasselbe 
Ergebnis. Die Verschuldung des Negers stieg. Er wnrde voo 
Jahr zu Jahr immer wieder Ins Arbeitsloch gezwungen.

In Wirklichkeit war ei' derselbe Sklave geblieben wie vor 
dem Bürgerkrieg. Der Neger hatte kefam Gelegenheit seine 
Kinder zu erziehen oder seinen Horizontou erweitern. Das 
öffentliche Leben blieb ihm verschlossen. Bei dem ersten 
Versuch, zn protestieren und sich zur Verteidigung seiner 
Menschenrechte zu**mmeuzuschHeßen. wird der Neger von 
den weißen Arbeitern auf das Unerhörteste gequält nnd ge­
peinigt Dto politischen Agenten der Unternehmer verstehen 
es. die Arbeiter Immer wieder zu solchen Ueber griffen auf­
zureizen. Unter solchen Umständen ist der Neter nur zu gern 
bereit nach dem Norden zu fliehen. Er entgeht der vollstän­
digen wirtschaftlichen Versklavung und der sozialen Degra­
dierung. Die Löhne sind in Nordamerika bedeutend höher ab  
Im Süden, wo er vollständig rechtlos war.

Die Arbeiterorganisationen in Nordamerika verstanden es 
iedoch nicht den neuen Verhältnissen Rechnung zu tragen 
Man darf hicht vergessen, daß die Neger den Platz der Ein­
wanderer einnehmen sollten und die letzteren von den organi­
sierten Arbeitern nie freundlich aufgenommen wurden. Die 
amerikanische Arbeitsföderation, durchdrungen einem
strengen Zunftgeist verhielt sich den riesigen Masaeu der dn 
gewanderten Arbeiter gegenüber stets feindlich. Von den Ein­
heimischen wurden die zugewanderten PremdUnge über die 
Achsel angesehen. Oenau so handelten anch Jene, die vor Zeitei 
aus Europa ausgewandert waren, in der Folge sich aber durch­
gesetzt hatten. Den eingewanderten Juden gelangt es bfU r 
eigene Verbände In der Bekleidungsindustrie tn  schaffen. In 
den Staaten New-Jersey. Massacfauseets. Pemuyivanieti und 
Illinois wurden alle Versuche der fremden Arbeiter, sfch *u 
organisieren, von der Bourgeoisie verhindert (Bergbau. Textß- 
ond Metallindustrie).

Waren die Oewerkschaftsorganbationen nicht imstande, 
das Einwandererproblem zu bewältigen, um so weniger ver­
mochten sie sich der In Verbindung mR der Ueb«stedlung 
der Negermassen entstandenen Lage aqsnpnsaMt^Fatf alle 
Schichten des weißen Proletariab sind gewohnt ta den sofawar-

nefamer. das die Hefe der Gesellschaft bildet Die Amerika­
nische Arbeitsföderation hat lange und fruchtlos,,versucht die 
Negerfrage zu lösen. 60000 ihrer Mitglieder In Virginien ton­
ten geschlossen aus, ab  1919 ein Delegierter der Neg« an der 
Konferenz .teilnehmen sollte. Die organisiert«! Arbdter in 
Südamerika protestierten einmütig gegen die Aufnahme 
schwarzer Arbeiter. Gleichzeitig leisteten sie den Versuch«! 

&
zersetzenden Einfluß des demokratischen politischst Apparats 
und des reaktionären Flügels «kr amerikanischen Arbettsföde- 
ration. Gompers benutzt diese konservativen Elemente ab  
Gegengewicht gegen die Opposition im Westen. v

Nur ein amerikanischer Verband hat bb  ietzt eine prak­
tische Lösung des Negerproblems gefunden, der niwbhängige 
Bund d «  Schneidergesellen. Ab diese in dnen Strefc ge- 
treten waren, wurden viele ab  Hausangestellte beschäftigte 
Negerinnen von der Bekleidungsindustrie ab  Streikbrecher be­
nutzt Darauf traf der Verband Maßnahmen die N e g e r  z u  

organisieren und sie ihrer Vwdnigung anznschlieflen. Dasselbe 
tat auch der Internationale Verband der Damenschneider, der 
viele Neger in seinen Reihen zählt

(Schluß folgt)
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der Revolutionäre. Die besondere Art des Denkens beim Ju- 
erfordert eine organisatorische Anpassung. Das 

esten «reicht werden, indem sich die Jugend zu 
einer dgenen Organisation formiert >IXe Jugend muß'sich 
selbst Ihren Weg bahnen. Die Existenz einer selbständigen 
kommunistischen Arbeiterjugend ist deshalb eine unbedingte 
Notwendlgkdt

Kampfeswebe und Zid der Partei und Jugend b t das­
selbe; nur ihr Wirkungskreb b t ein verschieden«. Wenn die 
KAP. den zielklaren, aktivsten Tefl des Proletariats In sich 
vereinigt so b t die KAJ. die Vereinigung des klassenbewußten 
Jungproletariats. Jugend und Partd sind nicht zwd ver­
schiedene Waffen, sondern nur zwd Enden einer Waffe: der

Kampf wird die Jugend selbst zu 
i t«  Kraftentfaltung gezwungen, die uns* die Oe w Iß heit 
daß sie mit aller Klarheit und F.ntschlossenhcit Ihre großen 

erfüllt *
Jugend In ihrem Kampf Jedelrgend mögliche Unter-

Stützung

wmsoaf!
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der ^Industrie 
Die eingeborenen 
Beamte. nnr wonoerecnugten
amtlichen Stellen offen. * 1

Die quaHfbierten Arbdter schlossen sich bi konservativen 
Die Woge der Einwanderer ergoß 

in die östlichen und westlichen Staaten, wo sie von 
d «  metallurgischen Industrie, des Berg- ___ _    __._______________ WW» ■ ihm««  w ■■ ■ m •

baues, (kr Konservenfabrikation, des Schiffbaues und d «  Her- 
stdhmg voo Kriegsmaterial aufgesogen wurde. Tausende nnd 
Abertausende, die iährllcfa nach Amerika dnwapderten. wurden

Moloch Schwerindustrie ver-

des Weltkrieges, stockte d «  Zu- 
1914—15 wütete ln 

1916

arbeiteten, lauteten Sturm.

konnte die Idcfat dem Aus­
beutungssystem verfallenden europäischen Einwanderer y -  
setzen. Dies waren die Neger der früheren SkbvenProvinzen, 
die noch 1916 in den bndwlrtschafttichen Gegenden Südameri­
kas nur 12 Dollars monatlich «hielten und In dnlgen Bezirken 

w dt unter diesem Nlveaa standen. In den Städten und 
betrugen die Löhne der Dockarbeit«.

______ ■ ___  ibahner und Chauffeure (Neg«) 75 Cent
bb US Dollar pro Tag. Das Großkapital ln Nordamerika 
rt=ht~t sein Augenmerk auf das Negerproletariat im Süden. 
Bald gelang es Omen dann anch. unterstützt von geeigneten

raitidlangen
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Die „Gesundungs-Krise“
In Bezug anf Verwirrung und Anarchie b t die bürgerliche 

Presse das getreue Spiegdbfld des gesamten kapitalistischen 
Zustandes. Dies muß zugestanden werden. In diesem Chaos 
reproduzieren sich dte Reflexe einer zusammenkrachenden 
Wirtschaft wie Blasen auf (ten anschwellenden Wassern wäh­
rend dnes Wolkenbroches. Man könnte cs geistigen Veitstanz 
nennen, -wie vibrierende Kfeinbflrg«hlrne vom Sturm ge­
peitscht werden und im Verlauf des geschichtlichen Dramas 
sich dte einzelnen Bilder in den Schädeln zu fixen Ideen fo*'“-

mlt elementarer Wucht hereinbrechen wird, ändert dtes nichts, 
ebenso wenig, wie es an den den Charakter der Krise be­
dingenden Paktoren etwas Indert Die Sozialdemokratie hebt 
ln ihrem „Vorwärts“ die brutalsten Drohungen gegenüb« dem 
Proletariat im Pcttdrack hervor und Jub^t üb« den „Staata- 
mann", der mit Moralpauken das Kapital ins alte Nest des 
naöonaterrStaat« zurück weben, und ffiardurefa Stenern und Gesichtspunkten leiten

Me ..Vereinigten Staaten 
Ew omk“

Neben d «  Parole der «Arbdter- und Baitern-Regfenlag** 
und „Bündnb mit Rußland", die die Kommunistische Partd Ru* 
lands seit g«aumer Zdt an Ihre Sektionen weitergegeben hat 
taucht neuerdings noch Im Zusammenhang damit dte Parole <ter 
•.Vereinigten Staaten Europas“ auf. Trotaki, d «  Vater und 
Befürworter dieser Webhelt läßt steh dabd von folgenden

mit Hilfe <ter „Staatsautoritär die Flügel beschneiden wBL 
Er erinnert dabei an dte lockende Elster, dte ihre Jungen über

oder zumindest dieselben erzeugen, um hn nächsten Mo-. die Bäume entweichen sieht und die sehen muß, wie dte Jungen
‘ nach ledern S p rüngen  dnem Ast sum ändern Immer selbst­
bewußter werden und die kltftende Mutter zuletzt ganz ver­
gessen. Die deutsche Schwerindustrie braucht den nationalen 
Staatsapparat wohl für ihre Profitinteressen, doch die sind mit 
denen des deutschen Kleinbürgertums und der schwächeren 
Industrie nicht vereinbar. Die erste „Friedenstaube“ wird 
dieses Wahngebifde vollends zerstören und den Prozeß der 
Loslösung der Wirtschaft vom Staate beschleunigen, für dessen 
Finanzierung diejenigen sorgen mögen, deren gesellschaftliche 
Stellung an die nationalen Grenzen gebudden b t: die Sozial­
demokratie. Gewerkschaften, das Agrarkapital nnd sonstig«

«*ni*t .4e«n die.
Ab« mehr wte eine w^müüge Krlnn 

gangene Zelten wird dein deutschen Kleinbürgertum nach dem 
Pallen des Vorhanges, nach der Ruhrkomödie nicht ßbrig 
bleiben. Bd seüier sprichwörtlichen Qedankenloslgkdt und 
politischen Naivität mag es Ihm tarn« dn Trost sdn, das alte 
Volkslied: „Vogerl fliagst In die Wdt hinaus** ab Abschieds- 
Ued am Ende seiner politischen Rolle noch zn einer gewissen 
historischen Bedeutung zu verhelfen. Und der pfaffenwahl­

ment schon durch neue verscheucht zu werden. Staatsmänner 
w«den zu Gramophonen. an deren Musik bankrotte Parteien 
vergeben« Erholung 'suchen. So hat auch Herr Stresemann 
wied« geredet und dte Sozialdemokratie wieder- gejubdt bei 
dnem Dollarkurs von drei Millionen nicht mlnd« ab  b d  dnem 
solchen von zwölf. Und der letzte bfirg«!lche Kanzler dner 
letzten bürgerlichen Regierung — wie sich diese Regierung 
sdbst zn bezeichnen pflegt — hat diesmal mehr denn Je alles 
durcheinander g«edet Besser gesagt: Er hat sdne ver 
worrenen wiedersprechenden Einfälle besser und übersicht­
licher neben einander gestellt nnd das Ganze dadurch noch un­
gleich komischer, tmd.lächerlich« ajs sonst erscheinen lassen. 
Der Druck sitzt Uün im Oetrfck. links nnd rechts züngeln schon 
wied« die Flammen hoch. Tausend Rbse markieren sich 
von neuem wieder anf dem sdiebbar geglätteten politischen 
Meer. Das Grollen des Donners in den untersten Schichten 
(ter hungernden Lohnsklaven b t bereits wied« deutlich sn 
hören, und mit dersdben absoluten Zuverlässigkeit, mtt weicher 
kleinbürgerliche Gehirnschalen von dea vorüberziehenden Er 
schdmmgen angezogen und abgestoßen werden, wandeln sich 
wichtigtuende Spießergestalten vom Oebtejbeschwör« zum 
Satan selbst wenn sie geschichtliche Ereignisse nicht mehr 
fortzusefawätzen vermögen.. v

. j  Herr Stresemann hat bt sein« letzten Sonntagsrede unter 
dem Beifall sozialdemokratischer Zwerge tn Bezug auf die 
Außenpolitik der deutschen Bourgeoisie vor all«  Welt und 
für Jedermann verständlich den Bankrott «klärt. Er hat sein 
„Vaterland“ in Bausch und Bogen zum Pfand angeboteu, 
hat nur noch einen Wunsch: man möge es ganz nehmen, nicht 
halb oder nnr zum Tefl. Und dann, mdet d «  deutsche Kanzler, 
ließe sich auch ü b «  die Frage des »passiven Widerstandes** 
reden „Wir sind b « d t  zu schweren materiellen Opfern,“ ringt 
es sich aus dem gepreßten Herzen. Nun. er hat auch gesagt 
warum, er wollte J td n  Hehl daraus machen, daß wir in 
Zustand heftig« finanzieller Bedrängnis. In einem ZustMd 
höchster wirtschaftlicher *$ot stad“. J n  dne Periode wirt­
schaftlichen Zerfalls, der dazu geführt hat daß unsere Ausfuhr 
von 600 Mffiioneo anf 106 Millionen Ooldmark puüde 
gegangen - ' * ••• x-y-'-f

Ohne abzuwarten, was Jene KUgdfed«

■  Seiner Meinung nach war der letzte imperiaUstbche Krieg, 
irrtümlicherweise Weltkrieg genannt eine rein europäische 
Angelegenheit. Daran ändert auch nicht das geringste die 
teilweise aktive Mitwirkung Amerikas und Japans. Die tie­
feren Ursachen lagen lediglich ln dem ständigen Wachstum der 
wirtschaftlichen Kräfte Innerhalb der Nationalstaaten Europas, 
die zu ihrerwdteren Ausdehnung notwendigerweise eben die­
sen nationalen Rahmen sprengen mußten. Jedoch nicht hn 
Internationalen Maßstabe, — und das Ist das bezeichnende 
b d  Trotzki —. sondern vorläufig erst einmal auf dem.euro­
päischen Pestland unter der Vorherrschaft der stärkeren natio­
nalen Staaten, Deutschland oder Frankreich. Etwa ab erste 
Etappe auf dcip Wege zur Weltwirtschaft Wobei England vor­
läufig ausgeschaltet bleibt. Und « s t dann sollte

spruch: „Wer Knecht b t  soll 
Wdse zum Programm d «  
schaften. Herr Stresemann 
gleichgültig is t welchen Roek 
trägt — auf die praktische i 
Fahne“ vom 2. Septemb« 
und reizt ganz sicher anch 
Lachen, wenn sie schreibt:

.Die Kommunisten

Unter diesen Bedingungen 
Uacj#. jn dje nächste akute 
bereits gefunden ist: Dte

def* Mohftan« sloh ein Uchtgebllde Ififfgh t 
dte bürgerliche Oe: 
gen. „Wehrpflicht 
Wehrpflicht die

.f, ,h,Hlnn ß ■ it UMkAliM -S-----rn r a s c  aes  aoxenainei icn w niicim , a e r  *ucn 
mehr" kannte. «Sd maa sich darüber klar. <h 
wicklnng, die zur Besltzfattduic fahrt, überhaupt 
möglich b t  ab  der Staat besteht.“ Darum

Wir
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Deutschland, dessen Bemahungen um die europi 
W irtschaftseinheit unter sein« Führung schon butge vor 
Krieg deutlich sichtbar waren, hat sdne Unfähigkeit mit s< 
bekannten und berüchtigten Militarismus erwiesen. An 
Stelle trat Frankreich, dem mangels Jeder Voraussetzung 
höh« entwickelten 'Wirtschaftsform auch die ldsesten 
fänge einer Organisierung Europas febbchlagen mfl 
„Sdne Herrschaft kann das siegreiche Frankreich nnr 
haupten, indem.es Europa balkanislert.“ Die ersten deutl 
Auswirkungen dner solchen zertftrenden Politik zdtlgt 
Ruhrkrieg. Er spaltet die vorhandene« Produktivkräfte Ir 
mehr und vergrößert dadurch das Chaos und beschleunigt 
Zerfall. Trotzki sagt dann wörtlich: »Europa kann 
Wirtschaft nicht innerhalb Jener Staats- und Zollgrenzen 
(alten, die Ihm der Versailler Frieden aufgezwungen hat

M  bleiben** wird auf diese 
Mnokrate und der Gewerk- 
ausdrücklich, daß es ihm 
HUfardhtg und sdne ftotel 
konunt es an. Die ..Rote 

diese Theorie Ins Extreme 
len blödesten Spieß« zum

droht derIhmdes
Klarheit
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Notwendlgkdt für die arbeitendeLeiten, ergiht •wh die

deutsche Arbeiter nach dem Rechten tmdzu
für nacn i r o iz w  oesientda- das Stichwort

Die derkändung der neuen
bereits dtevon

treftea." -

T«rv Tut

^Arbeitslosigkeit



haben ak diesen .B rief, «wecklos is t Bin Kampf mit solchen

Am Antifaszistentag habe ich auch gesehen, weich einen 
verderblichen Einfluß die Kommunistische Arbeiterpartei auf 
die einfachen Arbeiter ausübt Meine Oenossen der KAP. 
leimten es ab. aich mit am Anti-Pasztetentag zu beteiligen. 
Sk .satten, solche Quatsch machen sie ab  Revolutionire 
nicht mit. Sie hohen sich Ueber im Walde einen Sack Holt 
oder Kienäpfel, dann hätten sie hn Winter etwas zu heizen 
«ad brauchten die teueren Kohlen nicht xu bezahlen. Hier 
sieht man, wohin die Arbeiter durch diese Gesellschaft ge­
führt werden.*,,-- • -

Der Oenosse. der uns (fiesen Brief schreibt, hat sich Ober 
das Verhallen seiner Partei e i n g e h e n d e  Qedanken gemacht vor 
allen Dingen bat ihn das Verhalten In der FrajftT des Paszismus 
ahgcstoften. Nach seiner Auffassung haben die letzten Kämpfe 
seMaxead bewiesen, w k berechtigt der Kampf der Kohtmu- 
nistischea Partei,gegen die Oefahr des Paszismus und* die Bil- 
■auhg vua proletarischen Abwehrformationen is t Man kann 
dem Oeoossen nur beipfllchten, wenn er in bezüg auf d i t  
P r e s s e  .der Kommunistischen Arbeiterpartei folgendes 
ich>iN : :£■» ii. ;

.Man kann ans ihrer gesamten Presseeinstellung dsnn zu 
der Vernwtung kommen. daB reaktionäre Krifte oder OeMer 
daran arbeite«, die die einfachen Qenossen dieser Richtung 
von Jedem Kampf der Arbeiterklasse, natürlich unter revo­
lutionären Phrasen zurückhaltend . -

Der Qenosse schUeBt seinen Brief mit der Versicherung. 
daB er -aach diesem Verhalten der Kommunistischen Arbeiter­
partei nur die Kommunistische Partei als Interessenvertreterin 
de« Proletariats ansieht Wir haben den Feststellungen nichts 
hinzuzufügen.“

' Wir brauchen wohl nicht hinzuzufügen, daß für Kreaturen, 
wie sie diese Moskauer Soldknechte sind, eine solch plumpe 
Pälschuas eine Kleinigkeit ist Damit Jedoch unsere Leser sich 
selbst ein Bild machen können über die potttische und mora­
lische Verwahrlosung dieser Subjekte, lassen wir das ange- 
deutete Flugblatt folgen, das «feem „Arbeiter“ vcranlaBte. 
diesen »Brief4 zu verbrechen: / ‘

pfen könnte ledig- ] Mörder Rosa Luxei 
anzuwenden pfle- Todfeinde sind, die

Weltri

Pür die Durchführung der AAelterrevolutlon «st «  aus 
objektiven und subjektiven Gründen außerordentlich wichtig,

innerhalb des marxistisch eingestellten Teils der Arbeiter­
schaft übersehen worden, wie notwendig eine solche Klarheit 
ist Anf der anderen Seite habea die revolutionären Syndika­
listen der romanischen Länder und die ihnen nahestehenden 
IWW. hn angelsächsischen üebkt sehr weit gebende Schilde­
rungen. besonders der wirtschaftlichen Maßnahmen, entworfen. 
Jedoch ohne genügenden Einblick in die Beziehung zwischen 
politischer Macht und wirtschaftlichen Tatsachen, überhaupt 
ohne klare Vorstellungen über den Werdegang der sozialen 
Revolution, d. h. also auf efitef atopistischen Basis.

Das geschichtlich notwendige Ziel der Arbeiter-Revolution 
Ist letzten Endes eine Neuordnung der Produktion. Aber dk 
Aufgaben der Arbeiterklasse ln der Revolution sind allererst 
politische Aufgaben. Denn nur der sichere Besitz der politi­
schen Macht ermöglicht es der Arbeiterklasse, die Produktion 
neu zu ordnen und dk Gesellschaft zum Kommunismus zu

Dfe politische Macht kann gegen den verzweifelte« Wider­
stand der Ausbeuter aur In'einem Kampfe erobert werden. In­
dem alle Mittel angewandt werden. Wenn sich dieser Kampf 
zu Gunsten der Arbeiter entscheidet wird der Produktkos- 
apparat unausbleiblich In einem stark zerrütteten Zustande 
in die Hände der siegreichen Revolution kommen. Wer dk  
Revolution nur dann durchführen will, wenn dies vermieden 
whd — ndt anderen Worten, wer die Revolution wohl machen, 
aber Ihre Koste« nicht tragen wHl — der sabotiert in Wahrheit 
dk Befreiung der Arbeiterklasse.

Gefühle Im Prol
esse daran.

«  ararsaa
S . g MMfcKHg*”* ny^dkncT otatk nären^Entwicklungcn <

indqn aaderea -Ländern m  h» i 1 <Jfa , " T  ; 1
... Die Revolution wird ihren W ei «eben -  auch ohne Ru»- . 

f 1* . land — auch ohne die, .Vereinigten Staaten von Europa“. Das 
“ * ! "  Proletariat muß »md whd erkennen, daB d k  -Revolution nur 

sein elgfnesWértc &t tmr a r is '^ n r t  Rette« emporwetoe«
"  ^  kann. Es ist müßig, darüber sn streiten, wo sk  ihren Ans- 
0 rX gangspunkt nimmt. Entscheidend Ist allein. dafi sie kommt

5 — m rn am
, ständen, das Proktariat loszulösen von einer kaJHallstlscben , 

Ideologie, dk ihm hnmer wieder und immer wieder Dinge vor- | 
gaukelt dk  das Proktariat davon abhalten, den letzten ent- I 
scheidenden Schritt zu wagen. AU dk  Parolen von der SPD. 
bk zur KPD. kltagtn la Ihrer letztea Konsequenz dahin ans. | 

*” 7 " w k können wir dlp Rvo’.utlon möglichst lange Zelt hinaas- | 
schieben bzw. verhindern. Demgegenüber muß das gesamte I 
Proktariat za der Erkenatnls gelangen. daB der Kapitalismus \

keinen, fcriegerteebn« AusdnandetacUupggp führt und 
seltis eine« rnWgeiy ungestörten Aufbau seines lp Unot 
geratene« kapitalistische« Körpers gewährleistet Zu 
geordneten Kriegführung fehlen alle finanziellen und die n 
tatsächlichen Voraussetzungen. Der pazifistische Einset

raMhttaragc zun

Die Produktionskräfte, n 
historische Epoche seiner Hei 
heuer entwickelt seht. Aber 
fakenhafk Selbstvernichtang 
senkampf In seinem leuten 
krieg, soweit zerrüttet sein, ds zu zentralisieren and die Masse der Produktlonskräl 

tet rasch zu vermehren. ■ ^ •*
kann dies «ndpclfciä zunächst nur geschehen v  e r  m t 
le s  p o t i s c h e r  E i n g r i f f e  In das Eigentumsrec 

dk bürgerlichen Produktionsverhältnisse, da r«  
•  f f U  a l s o ,  d i e  Ö k o n o m i s c h  u n z u r e

w/rd durch die 
beiter- und Baibeiter- und Bauernföderation'geregelt werden.*4 Und Selter- 
hin heißt es: „Selbst ein zeftwellig Isoliertes Europa (und 
Europa zu Isolieren wird nkht sp leicht sein, da es 4m Sowjet­
bunde eine große Brücke zqm Osten besitzt) wird sich nicht 
nur behaupten, sondern rieh anch emporheben umf befestigen 
können, wenn es die Inneren Zollgrenzen nkderwIrft und seine 
Wirtschaft mit den grenzenlosen Naturreicht Ürnern Rußlands 
verbindet." \ ...

kelt dk um so stärker in Erscheinung tritt Je zwingender der 
kapitalistische Wiederaufbau im eigenen Lande gefördert

Wer£  groB*fig1g fcghSfaffiolttik
aus chaut, so müsse« doch dk^e^vytttfn Teile derselben an 
den natürlichen kapltallstk^en Widerslinden scheitern. Ruß­
land versucht sehr geschickt ln Kenntnis seiner 
Schwäche, große Teile des Proletariats vor seinen Wagen zu 

DaB ihm das in kleinerem oder größerem Maßstabe 
gelungen Ist, kann nicht bezweifelt werden. Jedoch genügen 
Ihm dk bisherigen Erfolge noch nicht Die Arbeiter soUen 
nsch dieser neuen Parole ta Verbindung mit der Parole 
„Arbeiter- und Bauernreg ler ung‘‘ versuchen 
Einfluß auf dk Leitung der Staatsgeschifk-der einzelnen Lin­
der zu gewinnen. * Ganz außer Acht gelassen wird dabei die 
Wage, ob das mit den Grundsätzen der arbelknden Klassen 
und mH den Kampfzielen derselben anch übereinstimmt. Dk 
kapitalistische Wirtschaftsform wird sich den Russen zuliebe 

wsern und wird auch nicht die geringste Konzession 
Wenn trotzdem von den europäischen Arbeitern eine 

politische Einstellung verlangt wird, to  bedeutet das 
efn restloses Aufgeben des KUssenkampfgedankens und Jahr­
zehntelanges weiteres Verharren Im Elend zugunsten der kapi­
talistischen Republik.

Die von Trotzki kurz skizzierte Finanzpolitik dieser „Ar­
beiter-Republiken“ setzt eine gut entwtttelte and reichlich 
Profit abwerfende Industrie voraus. Da Jedoch Profit- und 
Arbeiterinteressen nie ta Einklang zu bringen stad, k t schon 
erwiesen, daß dieser We* ffir das Proletariat rieht gangbar Ist. 
Er scheitert aber auch ao den gegensätzlichen Interessen der 
einzelnen Kapitalismen, was zur Zelt des Ruhrkrkges sehr auf­
fällig 1n Erscheinung tritt. Rußland hat von Prankrekb sehr 
wenig zu erhoffe«, soknge es nicht seine 
abbezahlt Das würde aber eine derartige 
daß die anderseits gebotenen Vorteile dadurch wieder aufge­
hoben würden. Deshalb unterstützt Rufiland 
den deutschen Abwehrkampf, weü es weiß, dal 
eines große« Teils der deutsche« Arbeiterklasse 
günstig gegenüberstebt

Rufiland arbeite^ selbst also praktisch gegen seine eigene 
c. Die „Vereinigten Staaten Europas- können ta der 

Höherentwicklung der kapttaUsttschen Wirtschaft keine Zweck­
form darstellen, wefl dk Krifte *nnd AnfbaumögöchkeMen der 
einzelnen Staaten derart verschieden stad, dafi man sk  ta 
Porm nicht unter einen Hut bringen kann. V

B ratfn iu n Jn tm rf Aer
3. Telt.

Solange z. B. dfe Organe der Diktatur nteht In d«r Lage sind, 
den Eisenbahnverkehr In Ihrem Gebiet aufs genaueste zu Über­
wachen, Waggon für Waggon, ist es für den Airfang 
den Verkehr auf ein Maß, dessen Ueberwad 
einzuschränken, als durch vollen Betrfeb dem 
den Klassenfeind eine Konzentration seiner Hilfsmittel zu er­
möglichen.

Die Gebietsgrenzen, in denen dfe proletarische Diktatur 
einst geübt wird, können bei dem unvermeidlich internationakn 
Charakter der ArbejUr-Revolutiön, erst von einem bestimmten 
Augenblick an geschlossen werden. Diesen Augenblick richtig 
zu wählen, wird eins der sch wier Igsien É 
für die Rätcmacht sein. Es Ist sehr waf 
Grenzen sich weder mit den Jetzigen poli 

t der Sprachgrenze decken werden. Sk 
rmutlich unter dem Zwang der ökonomischen und 

Verhältnisse eine Zeit lang zum Teil enger, zum TeÜ weiter 
ieln.. Die proletarische Revolution wird unter Umständen to 

Verlaufe V

______ t Ai H P| .  «  -  ■- a ----------*  ---------■ ----  e,

m idi i. naitc« nm sd«e zch
. .i f * -.n •: ( z um «Oft, Qe k  en k  t a ie .)

IL
Inzwichen war Ulrich von Hutten zum zweiten Male «ach

ren. «eben­
er Ulrich von Hutten zum zweiten J 

_ l  um nun das verhaßte Jas su studier 
i nach wie vor den freie« Künsten zu widmen. Er
•  aHi m _____i lt i , J   a J r .  A K n a le im oSviucr ^csciivTi tinu uor» e r5* ivcu i uiv AuntiKu s

lane Wirtschaft ta sich gesogen, wte ver­
sieh darum 
• weise

gezerrt w urac.

Umwandlung 
Wirtschaft ermögiteht

Dfe unvermeMltehen Leiden und Entbehrungen dteser
Widerstand und den Auf- 
n Ausbeuterklasse schaf- 

fea die lebensgefährlichen Schwierigkeiten ffir das stegrefehe 
Jungproletariat Dk Leiden uad Entbehrungen* <kr-,Ueber- 
gangszeit erzeugen In de*wm>l®er bewußten Tefal der Ar­
beiterklasse selbst und ta allen ideologisch rückständigen Klein­
bürger schichten Gegner der Revolution, welche sich ab  Weffl- 
gardkteu und Banditen dem Kommando dér gestürzten Bour-

der siegreichen ArW terkU». 
werden daher auf dem Oeblet der Erhaltung der neugewonne­
nen Macht liegen. Dk oberste Pflicht der proletarischen Dik-

^ D k  SdbfteïhlSSÏg1def pr^Udschen Diktatur kan« sich
•tion der revolutionären Arbeiter 

ta dea revohitiooäreo Riten. Pflicht der KAPD. wird es sein, 
im Verlaufe des Kampte Sir dk  Aufrichtung der Rite und ffir 
ihren reta revolutionären Charakter ihre ganzen gektigen und 
organisatorischen Krifte etazasetaeo,

Dk politsefcen Machtmittel dk  für die Selbsterhaltung

Dfe po-
ebenso wie dk  der

vc
sei .
Ihrem Internationalen Verlaufe vorübergehend ganz 
Staatsgebiete schaffen und sie fortlaufend wieder vernichten, 
bis das große Ziel erreicht die Grenzen der Länder überhaupt
vernichtet sind.

Auf dem Wege dahin 
der Revolution eine
Grenzen erfolgen, beim Zurückfluten dagegen wird es
dig sein, feste Oebietsgrenzen für eine gewisse Z e lt_____
kennen und abzuriegeln. Die absohlte Beherrschung solcher 

notwendig gewordener Grenzen, die freie Verfügung 
vollkommene Kontrolle darüber, welche Personen und 

Güter ln beiden Richtungen passkren 
politisch und Ökonottisch für die Diktatur eta _ 
dingung; ebenso wichtig aber Ist es. den politischen i 
nomischen Grenzschutz kapitalistisch, regierter Qebtete mtt 
alkn Mitteln zu desorganisieren und zu sabotieren. Propa­
ganda und Organteatten aus den gewonnen« 
noch geknechteten hineinzutragen. Denn 
Klassenkampf Ist International und kann nur 
Porm siegreich bleiben. * '

IL
Revolution der Arbeiterklasse ist kein rein öko- 

i i S  Akt Aber ebensowenig wird sk  durch einen poli­
tischen Akt In der Hauptsache beendet Dk Revolution der 
Arbeiterklasse ist vielmehr I« Ihrem Oesamtveriauf eta einhett- 

polItlsch-ökonomischer Vorgang. In dem das politische 
em ökonomischen Dement nie ganz reinlich getrennt 

beiden znrückstellen. helfit Immer 
für eine Zelt von dem graden Wege der« Revolution abweichen. 

Im Ganzen gesehen, wird die politische 
ein Mittel Im Dienste des ökonomischen Zkls 

ist sich selbst überflüssig 3 
d. h. i

Aastbung to den V
M < Dk . Kontrolle alter 

unter Benutzung aller

so« unterschiedliche V« 
Ortuin Gratias. — So er* 
die Dunkelmänner. Keia
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Fleischer haben In Ihrem Statut die Neuer als gteichberechtiKte 
Mitglieder anerkannt. Trotzdem »st beute noch eine riesige 
Zahl der Neger In diesem Berufe unorganisiert.

Bel Ihrer Uebersiedlung kamen gleichzeitig mit den schwar­
zen Arbeitern ihre Missionare mtt. die von den verschieden 
Unternehmergruppen unterhalten werden, dadurch ist die Lö­
sung der Negerfrage anf der Qnrodlage des Nassenkanflrfes 
sehr erschwert. Die übergesiedeiten Neger bilden ein grafe» 
Reservoir fflr ..sozialpolitische“ Organisationen, wie Jurtfck 
nach Afrika** (Back ta  Afrlca). ..Nationale Assoziation der far­
bigen Völker** und die -Liga für Oteichbcrechtig—g**.

Trotzdem führte der Rassenhaß zwischen weißen and 
schwarzen Arbeitern zu wiederhotten Zusammenstößen in d »  
Industriezentren Nordamerikas. So 1*17 in S t Lonls. Die 
Wohnhäuser der Neger wurden von den WeOea niederge- 
brannt eine große Anzahl Neger erschlagen nnd flve Leich­
name in die Rammen geworfen. Aehnlkhes spielte sich anch 
in vielen Bezirken Südamerikas ab. die den aas» ändernde« 
Negern als Sammelpunkt dienten. Landwirtschaft nnd Industrie 
bi den Sudstaafcn furden durch die Negerabwandenmg schwer 
betroffen. Die Tabak-, Nuß- und Zuckerplantagen konétea 
kdne N*ger auftreiben, dje BaumwoUernte kannte nicht «In­
gébracht'werden. Die hn Banne der alten Vori^efle stehenden 
weißen Arbeiter waren nicht dazn zu bewegen, Arbeiten z» 
verrichten, die bis&r Neger, „minderwertige“ Menscher, ver­
richtet hatten. Die KletakapttaUsten der früheren Sklavm- 
staaten waren in Verzweiflung. Ihre Politiker hetzten die 
weißen Arbeitennassen auf. die nordamerikanischen Agenten 
zu vertreiben, die Neger dnzuschüchtern und sie zn zwingen, 
ihre Auswandt rungsabsichten aufzugeben. Cs schiep, als ob 
der alte Streit zwischen der technisch fortschreitenden In­
dustrie Nordamerikas und den rückständigen Ptoitagen- 
besitzern im Süden wieder entbrennen sollte. In Vertrindnaf 
mit der großen Krise im Jahre 19» und dem allgemeinen An­
griff der Kapitalisten unter der Losung „Open Shops** (offene 
Werkstitten) wurde die Uebersiedlung der Neger nach Nord­
amerika unterbrochen. Die Kapitalisten mußten auch dem vom 
amerikanischen Kongreß 1921 angenommenen Gesetz, das die 
Einwanderung beschrankte, Rechnung.tragen. Einige beha«*- 
teten. daß dieser Gesetzesvorschlag anfänglich Amerika vor 
dem Bolschewismus bewahren sollte. Es unterliegt aber kd- 
nem Zweifel, daß hier die Hand der Großkapitalisten ta de« 
Vereinigten Staaten im Spiele war. Sie woöten ans der Ver­
elendung Europas, die durch die Folgen des Weltkrieges ent­
standen is t Ihren Nutzen ziehen. Amerika bedarf keiner frem­
den Arbeitskräfte. Die amerikanische Bevölkerung Ist gegn- 
wärtig zahlreich genug, um die amerikanische Industrie iMt 
dem erforderlichen Arbeitsmaterial zu versorgen. 1922 wae* 
den In der metallurgischen Industrie die Löhne erhöbt Ihre«» 
ISeispiel folgten die anderen Produktionszweige. Dieser Be­
schlaß der amerikanischen Kapitalisten wird am besten durch 
die Tatsache illustriert daß nach der Krise und dem erfolgreich 
durchgeführten Feldzuge für offene Werkstätten, 1921 elfte 
neue Blütezeit der Industrie begann. Gleichzeitig gtag 
auch dazu über, weitere Negermassen aus Südamerika nach 
dem Norden hinüberzuziehen.

Die Staatsleute Nordamerikas subsidieren die Vermittlnngs- 
stellen. die die schwarzen Arbeiter nach den Industriezentren 
überführen. 50 üOa Neger sind im Januar 1923 ta den Indtwtrfe- 
bezirken Nordamerikas beschäftigt. Die maßgebenden Lente 
in Südamerika erhoben wiederum scharfen Protest Es war 
ledorh unmöglich, die Neger zurückzuhalten. Die Regierung 
befindet sich unter dem Einfluß des Industriekapitals und untw- 
drückt mit den schärfste»! Maßregeln, die Var^che der Plan- 
tagenbesitzer, durch Terror und Lynchgerichte die Neger­
massen von der Auswanderung zurflckzuhalten. J g »

Bemerkenswert is t daß eine der größten KapitaUsten- 
organisationen Südamerikas „Memphis Cotton Ezctange“ eine 
Abänderung des Emlgraqteugesetzes behn K<mgreß beantragte, 
um auf diese Weise eine möglichst große Zahl europäisier 
Arbeiter für die Baumwdlqfantagen an werben zu können. In 
früheren Jahren mieden die Einwanderer stets die Südstaateti. 
da dort die Löhne für Landarbeiter äußerst niedrige waren. 
Dies beweist daß der Süden eine Wandlung: durchgemacht hat 
Seine Produktion bat sich der modernen Technik angepnK 
Südamerika wiü nicht mehr etae Kolonie der kapitalistischen

KfelAn£äd!tJ. d C o ^ e n  Entwicklung müssen J «  
ausgebeuteten Negermassen etae wldltige Rolle ln dem wieder­
auflebenden Klassenkampf Amerikas spielen.

der in ledern Betrieb, von Fabrik zn Fabrik, von den Beleg-
ß r h a f t a w  « a l h t f  A , r r h a a l i k i I  a r a n f t e t  ..Ulfl o _ „  j | _ a  A m r  x n a n e n  s c i u s i  u u r L n K C H i n n  W f n i n i  h h i q *  u n  w e n n  u i c s  u c r

Arbeiterklasse Im Verlauf des Kampfes bewußt geworden Ist 
hat sie den besonderen Sinn uad die Notwendigkeiten der prole­
tarischen Revolution erfaßt erst dann Ist sie In Wahrheit Im 
Stande, Ihren Kampf revolutionär zu führen.

Das Problem, an dessen Lösung die glückliche Durch­
führung der Arbeiterrevolution im industriellen Europa ge­
bunden Ist tat die Ausbildung des Selbst- und Klassenbewußt- 
selns des ProleUriats. Der Satz, daß die Befreiung der Ar­
beiterklasse nur das Werk der Arbeiterklasse selbst sdn kann, 
bedeutet unter anderm auch, daß die Arbeiterklasse sich ihrer 
historischen Aufgaben als Träger der Produktion bewußt wer­
den muß. Darum kann die Arbeiterklasse den Ökonomischen 
TeU der Revolution — von der der Bestand Jedes politischen 
Sieges abhängt — nur durchfahren, wenn sie selbst ta ihrer 
breiten Masse wenigstens Im Verlauf des Kampfes die notwen­
digen ökonomischen Maßnahmen ta Ihrer Auswirkung bis her­
natte zu dem einzelnen Betrieb versteht uad sie selber durch­
fahrt Uad umgekehrt können anr solche Maßnahmen revo­
lutionär wirken und sich hatten/dta von der breiten Masse der

rangen heraus gestaltet und ln die Wtrkllchkeit umgesetzt 
werden.

Wie groß der Teil des Proletariats ln Deutschland sdn 
maß und also sein wird, der als Avant-Oarde die ersten Stege 
der Revolution erringt kana beute niemand mit Bestimmtheit 
sagen. Sicher aber Ist daß diese führende Vortruppe aufs 
dringlichste dafür sn sorgen hat dal die breitesten Arbeiter­
massen auf dem Gebiete der Produktion bewußt und. aktiv 
vorgehen. Dte Industrielle Produktion Ist der Mutterboden 
der modernen Arbeiterklasse, sie Ist der Schoß der Revolution, 
ta Ihr ist — aber alle politischen Spaltungen hinaus — der revo­
lutionire Instinkt eines Jeden Arbeiters vorgebildet und leben­
dig, und Mer werden die breitesten Massen nach dem ersten 
Anstoß am besten wissen, was sie zu tun haben. Viele Fehler, 
dte ta der deutschen Revolution auf diesem Gebiete gemacht 
worden sind, konnten nur dadurch entstehen, daß die Arbeiter 
fehlten, cs sd  doch nicht ernst mit der Vernichtung der bürger­
lichen Klasse. Die ganze Sozlalisjerungsdebatte der letzten 
Jahre — soweit Arbeiter an Ihr tdlgenomfnen haben — ent­
stand nur aus der Verlegenheit etwas tun zu wollen, trotz 
der Idar gefühlten konterrevolutionären Haltung der poli­
tischen Führung. Je energischer und rücksichtsloser die poli­
tische Führung einer Revolution die Ereignisse vorwärts zu 
reißen versteht )e klarer der bewußte Vortrupp der Klassen­
kämpfer durch seine Handlungen zu verstehen geben wird, daß 
es kein Zurück mehr gibt — desto sicherer werden alle Ar­
bdter wissen, was ln Ihren Betrieben zu geschehen bat

Denn der Kommunismus Ist — trotz aller bürgerlichen 
Vergiftung r -  das selbstverständliche Lebenselement des mo­
dernen Arbeiters, dessen er sich durch revolutionär« Kampfe 
sehr rasch bewußt werden wird.

Daß Mies nur fauler Zauber Ist weiß die „starke 
natürlich ganz genau. Es gilt wohl keine unentwegt 
der Verfassung, wie gerade dte KPD„ die Jede Zett 
bfs Jetzt herausbrachtatanfüllte mit Anklagen gegen
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Scdisfcr Parteitag der KAPD
Das revolutionäre Prdetariat hat sich längst abgewöhnt 

seine Tagungen in einen Wust von Phrasen und bombastischen 
Redensarten dnzubülleif. Bel ihm ist die Erkenntnis maß­
gebend» daß der Inhalt Aber die Phrasen hinausgehen muß. 
deren Zweck Selbsttäuschung der Beteiligten und Täuschung 
des Oesamtproletariats Ist Der Parteitag der KAPD, tritt in 
einer Situation zusammen, die Ihm keine Zeit läßt auch nur 
einen Augenblick das auf dem Parteitag im t>esonderen und 
das der KAPD. vorgesteckte Ziel Im allgemeinen aus dem 
Auge zu fassen. Mag beute vielleicht noch mancher Spießer 
der rKAPD. und damit der Revolution ihren Tod prophezeien. 
Letzten Endes entscheiden barte Tatsachen, Tatsachen, an 
denen nicht zu rütteln und nicht zu deuteln'ist

Wir glauben der Bedeutung des sechsten Parteitages des? 
halb am besten gerecht zu werden, wenn wir einen kurzen 
Rückblick auf die Entwicklung der KAPD. und damit der 
deutschen Revolution werfen und zum sechsten Parteitag das 
Fazit ziehen. Das wird uns erleichtern, die Aufgaben des 
Parteitages klarer zu sehen und zu würdigen, und uns auch 
zeigen, was uns der Parteitag bringen muß, uad nicht lediglich 
ln Worten, sondern in der T at s

Die KAPD hat. seit Ihrem Bestehen die Fahne des revo­
lutionären Klaasenkampfes hochgehalten, unbeirrbar, und ohne 
Wanken. Ob sie hkPlmd da dfe entgegengesetzt aufeinander 
dnwirkênden Faktoren richtig ta allen Einzelheiten einschätzte 
und immer den Punkt genau senkrecht über das_l zu setzen 
vermochte, ist wahrhaftig nicht entscheidend. Die KAPD. rang 
und ringt sd t Ihrem Bestehen ̂ um dte praktischen Probleme 
in der proletarischen Revolution; es war dies ihre ureigentste 
Aufgabe nach dem endgültigen Brach mit den sozialdemokra­
tischen Utopien. Für die KAPD. war die Revolution der Born, 
aus der sie Ihre Kraft schöpfte, deren Lehren sie, zu ihrem 
Programm erhob. Die aber auch einet kritischen Untersuchung 
bedurften, und aus denen es die praktische Nutzanwendung zu 
ziehen galt für die Zukunft Wahrhaftig keine leichte Aufgabe 
hl der Periode des Zurfckebhens der proletarischen Revo­
lution, hi der das Gesamtproletariat noch einmal den Lockungen 
der reformistischen Aufbauparolen unterlag und von den prak­
tischen Problemen der kommunistischen Revolution nichts 
wissen wollte. Keine leichte Aufgabe ta einer Periode, wo 
die Leuchtfeuer der rassischen Revolution verlöschten und 
deren Führer, die das unbegrenzte Vertrauen des größten Teils 
des revolutionär empfindenden Proletariats besaßen, sich zu 
bürgerlichen Staatsmännern mauserten und auf Grand Ihrer 
Autorität In der Lage wann, dte Sektionen der 3. Internationale 
mtt dem „neuen Kurs“ mitzureißen. Kdne leichte Aufgabe an­
gesichts der Tatsache, daß durch den Verrat der russischen 
Staatenlenker einerseits und durch die. Verschleppung der 
Krise In Europa anderseits Hneig «nd allein die Sozialdemo­
kratie und die Gewerkschaften praktischen Nutzen zogen und 
so dem Reformismus und Sozialchauvinismus neue Kraft zu­
geführt wurde. Wp altes scheinbar gegen'die Prinzipien der 
KAPD. war «nd ule Ergebnis der Entwicklung ln Rußland 
sich vor der KAPD. dte konterrevolutionäre Einheitsfront 

ufrichtete und so der Opportunismus und 
in setee« Altweibersommer sich sonnte und 

blähte, mußte die KAPD. gegen diese michtlge Welle der 
Konterrevolution ankimpfen und darüber hinaus und wihrend 
dieses ungleichen Kampfes für dte mit Sicherheit Herein- 
brechende Krise aus dem gewonnenen Rohmaterial die theo­
retischen Waffen für den praktischen Kampf schmieden. Man­
ch*  Ist ans anseren Rdben geschteim. wefl ihm der Atem 
ausging. Viele Elemente, durch den revdutioniren Sturm an 
die Oberfliche getrieben, landeten nach der abebbenden Fht 
auf dem Sand syndikalistisch-pazifistischer Schöngeisterei und 
tummeln sich heute^ bar Jeder theoretischen und geistigen

Basis, im politischen 'Kindergarten des Individualismus und der 
kleinbürgerlichen Organlsatlonsspteterel. In rückschtsloser 
Selbstkritik schied dte KAPD. alte angekrinkelten Teile aus, 
ta dem sicheren Bewußtsein, daß Ihre Stunde  ̂ kommen wird, 
und es auf diese Stunde zu rüsten galt. *

Heute auf ihrem sechsten Parteitag steht In bezug auf die 
weitere wirtschaftliche und politische Entwicklung auf aller 
Lippen die Frage; was nun? Ufer offene Bankrott der herr­
schenden Klassen ist das Signum des Tages. Der wirtschaft­
liche Zusammenbruch steht in einer Größe und einem Aus­
maße vor uns, daß dn  äußerer Anstoß genügt um den voll­
ständigen Kladderadatsch herbeizuführen. Bankrott sind alle 
parlamentarischen Parteien. Ihre letzte Tat im Ruhrkriege 
war etae nochmalige Wiederholung ihrer KriegspoUtik, deren 
verderbliche Folgen für das Proletariat sich nun dnstellen. 
Bankrott' ist die KPD„ die mit Ihrem kleinbürgerlichen Ge- 
schrei über Pressefreiheit und Koalitionsfreiheit nur beweist, 
daß sie vor einer Zuspitzung der Klassengegensätze und vor 
dem unversöhnlichen Kampf der Klassen n o c h  mehr Angst 
hat wie Vaterlandsliebe.. Der Pesthauch ehier verwesenden 
bürgerlichen Welt sitzt Ihnen in den Knochen, weil . sie die 
Nabdschnur, die sie mit ihnen verbindet bei Todesstrafe nicht 
durchschneiden können. Der Korridor der Gewerkschaften, 
die ßrücke der arbeRsgeineta«*ä«Wichen Plattform fesselt sie 
insgesamt an-den bürgerlichen Kadaver. Und wenn die Mas­
senhinrichtung der Arbeiterklasse durch Hunger und Eüsen 
und Blei aui die Spitze getrieben werden wird, dann werden 
die Erzdemagogen von „links“ immer noch „kimpfen“ Ja­
wohl kimpfen — um d ie  E r h a l t u n g  d e r  L e g a l i t ä t  
Um die Erhaltung der Gewerkschaften. Um die Erhaltung 
eines Zustandes, der ihnen erlaubt ihre revolutionären Phrasen 
zu dreschen und gut zn fressen und zu saufen.

Die KAPD. hat immer und unentwegt anf das heutige Re­
sultat dner zwangsläufigen Entwicklung hlngewiesen. Ihr 
waren die Angriffs- und Rückzugsgefechte der Arbeiterklasse 
nicht strategische Manöver, sondern Lebenselement Fundgru­
ben, die es aus^uschöpfen and zu verwerten galt lür dfe Revo­
lution. Ihre negativ kritische Taktik, ihre Sabotage gegenüber 
dien reformistischen Quacksalbereien war positive Arbeit für 

{ die Revolution, für den revolutionären Klassenkampf. Ihr revo­
lutionäres Programm: die Schaffung von Unionen, von Klassen- 
I kampforganisatlonen ta den Betrieben, die Herausarbdtung 
des Oedankens der revolutionären Räte war fortwährende zähe 
Arbdt nm die Waffen der proletarischen Revolution zu ver- 
voflkommen und zu schärfen. Die Worte KAPD. bergen die 
Erfahrungen revolutionärer Tatsachen ta sich. Sie Ist auch 
ta Zeiten reformistischen Triumphes nicht mQßig gewesen und 
hat versucht ihre Mitglieder durch rücksichtslose Sdbstkritik 
zur höchsten geistigen KJarhdt zu erheben. Sie war bd  allen 
Rebellionen der Lobnsklaven zur Stelle und hat den» Prole­
tariat gegeben was sie geben konnte; Ihm die Ursachen seiner 
Niederlagen vor Augen geführt und die Lehren dieser Ursachen^

Letzte Tage
Der volksparteiliche Wlrtschaftsmtalster Raumer hat ln 

seiner letzten Rede dfe von dem Finanzmtaister Hilferdtag
abgegebene Bankrotterklärung der deutschen Finanzen
nur bestätigt sondern sie sogar für dfe nächste Zdt 
kündigt Er hat offen erklärt «daß es Jetzt ums Letzte geht! 
Und „wir haben höchstens noch die Zdt von Tagen“. Die 
Börse, das empfindliche Barometer des Kapitals, hat 
Todesurteil prompt bestätigt Die Tage stad vorüber, 
daß etae Aenderung in der Lage der deutschen Wirtschaft 
eingetreten wäre. Die einzige Möglichkeit dazu wäre eine 
Lösung des Ruhrkonflikts. Deswegen hidt Stresemann am 
Sonntag seine „gemäßigte“ Rede, über deren „staatsmähnische 
Klugheit“ die ganze bürgerliche Presse einig war. Es war in 
ihr Jedes, das französische Kapital verletzende Wort ver­
mieden. Das deutsche Kapitd erklärte sich ganz glatt 
zur Kapitulation bereit Es stdlte sich nicht auf dne schroffe 
Haltung bezüglich Rhein und Ruhr. Es suchte nur der Entente 
klar zu machen, daß es ohne die rheinisch-westfälische Industrie 
nicht Im entferntesten In der Lage sei, Reparationen aufzu­
bringen und daß es im eigenen ‘ Interesse der Entente liege, 
das deutsche Wirtschaftsgebiet nicht weiter auseinander­
zureißen. Es deutete dabei dem französischen ICapital an, daß 
es gegen wirtschaftliche.Abschlüsse mit ihm nichts elnzuwen­
den habe. Ein größeres Entgegenkommen war überhaupt gar 
nicht denkbar, denn das deutsche Kapital begnügte dch mit 
einer rein politischen Lösung und erklärte, sich mit einer 
wirtschaftlichen Ueberführung -bzw. allmählichen Eingliederung 
ta die französische Wirtschaft einverstanden. Es sollte nur 
nach außen der Schein der Selbstständigkdt gewahrt werden. 
Für Stinnes wurde damit auch offiziell der Verhandlungsweg 
mit dem französischen Schwerindustrie- und Hüttenkapital 
freigemacht und seiner Politik die offizielle Sanktion erteilt 
Dem deutschen Kapital brennt das Feuer unter den Finger­
nägeln; 100 Billionen kostete ieder Tag der Ruhraktion bei 
dnem Dollarstand von 10 Millionen. 1000 Billionen bat 
die schwebende Schuld des Reichs erreicht Selbst eine 
enorme Steueranspannung mit starken Substanzabgaben könnte 
zu keiner annähernden Balanzierang des deutschen Etats füh­
ren. Der Wäbrangszerfalt wird von Tag zu Tag toller. Alle 
Regierungsverordnungen nutzen nichts, kdne -Zuchthaus- 
androhung hilft Das deutsche Kapital wendet alle Mittel an, 
um den schon völlig untergrabenen Wlrtschaftsorgantemus 
noch bis zum Nullpunkt herunterzutreiben. Die fetzte auch 
nur in Frage kommende Möglichkeit für die Papiermark De­
visen zu erhalten, wird ansgenutzt Da an d«

und das unerschütterliche Bekenntnis. In den 
Kämpfen und Stürmen diesen Hammer zu schwingen, bfs die 

:hen Fesseln, durch die das Proletariat an seine 
Todfeinde geschmiedet Is t zerschlagen dnd, bis das P rde­
tariat aufsteht und die Theorie zur Oewalt wird.

Diese Arbeit wird der Parteitag vollbringen tpüSKO und 
wird sie vollbringen, und der Graß, den wir den Delegierten 
darbringen, ist der Gruß

bloßgelegt Sie Ist vor keinen Konsequenzen ihrer program-“ haben, daß ein
um« hat, soweit dies anf Ihm machen müssen. Die Sondierung der Waffen, die War beitUnterlagen 
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der dort läuft wo der unvermeidliche Kampf einsetzt und die 
praktischen politischen und wirtschaftlichen Probleme der 
prdetarlscben Revolution ihrer Lösung harren und hat 
revolutionäres Programm für die Revolution geschaffen, 
r  Der sechste Parteitag wird einen gewissen Abschluß brin­
gen, wird das geistige Rüstzeug noch einmal kritisch über­
prüfen und es möglichst zu etaem Ouß vereinigen.
Wird und muß für die Oesimtpartel eine
revolutionären Bewußtseins Dws unbeugsamen Wüten,

von der eigenen Tat• WM • ■■ ■ ■■ “

von neuem zu Jener Einheit 
in de erst wird sich zeige

wir dem Proletariat zu

Vorwärts. Oen
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